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Beſchreibung

der Mordthal ,
welche zu Werder bei Polsdam geſchehen ,

und von dem Tagelihner

Gottfried Richter
an ſeiner Frau den 1. Auguſt 180r veruͤbt worden iſt .

Der Lohn dieſes Moͤrders war : ihn auf einer Schleife in einer Kuh⸗
haut aus der Stadt bis auf den Gerichtsplatz zu bringen , von unten hin⸗

auf zu raͤdern, und ſeinen Körper auf das Rad zu flechten ; welches
auch am adſten Sept . 1802 . an ihm virklich vollzogen wurde .

Herausgegeben zu Werder bei Potsdam .

Dirch die Gnade Sr . Koͤnigl . Majeſtaͤt Friedrich des erſten glorreichen An⸗
denkens wurden im Jahre 122 3 an der Beaobenhuαεε landſtraße zwiſchen der
Strengbruͤcke und Glindow auf Werderſchen Grund und Boden 4 Koloniſten⸗
Stellen erbauet , und eine derſelben wußte der damals zu Glindow wohnende
Topfbinder Michael Richter unter dem Vorgeben , daß er ein Auslaͤnder ſey,
an ſich zu bringen ; dieſer Richter brachte bei ſeinem Anzuge 3 , mit einer ihm
nicht angetrauten Frauens⸗Perſon , ſo er bis jetzt immer noch bei ſich hat , er⸗

zeugte Kinder mit , und ward auch hier noch Vater von à2 Kindern . Dle



Erziehung derſelben war bei der herumſchwei funden Lebensart der Eltern nicht
die beſte , jedoch haben ſie den Inquiſiten , welcher der juͤngſte mit anhero ge⸗

brachte Knabe war , und bis jeſt 27 Jabre alt geworden iſt , nothduͤrftig im

Winter zu Glindow in die Schile geſchickt , und im 15ten Jahre , da er eben

zu kangerwiſch in Dienſten ſt anf, iſt er auch zum heil. Abendmahl angenomi⸗

men w otheß ,
Bis zum 1gten Jahre ſichte er weiter bei Herrſchaften ſich ſein Brod

zu verdienen , und nur in dieſen Jahre ward er von ſeiner Mutter beredet,
ſich zu verheirathen und ihm wn derſelben der Vorſchlag gemacht , ſich die

Tochter des Schaͤfers , Namenſ Rietz , zu Groskreuz , weil ſie 100 Thaler
Vermoͤgen hatte , zur Frau zu ſehmen ; der Sohn gehorchte , und im Jahr
1794 ließ er ſich mit der Rietzchen Tochter trauen . In der beſten Eintracht
verlebten beide Theile die erſten 3 Jahre , und erzeugten in dieſem Zeitraum
einen Knaben und eine Tochter .

öchez
im Jahre 1798 , nach den oͤftern Aeuſ⸗

ſerungen des Inquiſiten , ſtiftet ( die Mutter deſſelben Uneinigkeiten unter bei⸗

den Eheleuten , welche ſo weit zediehen , daß er , der Inquiſit , auf Trennung
der Che klagte ,womit er aber kdesmal ganz rechtlich abgewieſen ward . Hier⸗
auf faßte er zu Ausfuͤhrung ſeinſs Plans , von ſeiner Frau geſchieden zu werden ,
den Entſchluß ,ſich als Gensd ' armeszu angagiren . Dies geſchah bei dem Manoͤver

1799 zu Potsdam ; bei den hothloͤbl. Regiments⸗Gerichten ſetzte er ſeine Ehe⸗
ſcheidungs⸗Klage fort , und da er auch hier ſeinen Zweck nicht erreicht ſahe : ſo
wurde er in dem naͤchſten Jahre als ein unbrauchbarer Menſch wiederum ver⸗

abſchiedet , begab ſich aber nicht wieder zu ſeiner Frau , ſondern er lebte einige

Zeit bei ſeinen Eltern , und bald darauf begaber ſich gaͤnzlich zu einer Wittwe

Jahrmarkter mit dem Vorſatz , die Eheſcheidung nunmehro zu erzwingen und

dieſe Wittwe zu heirathen .
In zwey Inſtanzen wurde er abermals mit ſeiner Klage abgewieſen ,

demnaͤchſt von der Orts⸗ Obriakeit verſchiedentlich ſich zu ſeiner Frau wied

zu begeben , angemahnt und angehalten ; allein ſo wenig das eine als das a

brachte ihn wieder zu dieſem Entſchluß , und er ſetzte vielmehr 180 1. im A
torio ſeine Klage ſort . Ehe hierauf das Erkenntniß einging , ward die Jahrr
ter vorgeblich von ihm ſchwanger , und da er abermals vermuthete , nich

ſchieden zu werden : ſo faßte er den 3oten July 1801 . den Entſchluß , ſeine

zu ermorden . Er gieng zu dem Ende , die Nacht darauf nach ihrer 2
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nung , klopfte an das Fenſter derſelben und nachdem ſie aus dem Betke auf⸗

geſtanden , und er ſie unter der Vorſpoiegelung , daß er ſich wiederum zu ihr

begeben , und er mit ihr ehelig leben wollte , auf den Hof gelockt hatte , redete

er ihr zu , mit nach dem bier ſtehenden Stall zu gehen : in eben dem Augenblick ,

da ſie ſeinen Bitten nachgeben gewollt , kam aber die kleine Tochter zur Mutter

ſchreiend heraus , mit der Bitte , doch wieder ins Bette zu kommen .

Richter ſahe nun wohl ein , daß eren dieſer Nacht nicht ſeinen moͤr⸗

deriſchen Vorſatz noch ausführen duͤrfe, und verſprach daher die kuͤnftige Nacht

wieder zu kommen , und zu verabreden , wie ſie beide wieder zuſammengehen , und

in der Folge leben wollten . Die Ermordete ging den Tag darauf , als den 3 rten

July bei allen ihren Verwandten und guten Freunden frohlockend und freudig

herum , ezaͤhlte die Aeuſſerungen ihres Mames , und war daruͤber ſo ausgelaſ⸗

ſen vergnuͤgt, als ſie noch nie jemand vorher geſehen. Mit freudiger Ungeduld

erwartete ſie die Stunde ihrer Zuſammenkunt , dieſe erfolgte den iten Auguſt

fruͤh halb 2 Uhr ; der Moͤrder lockte um dieſ Zeit abermals ſeine ſchon auf ihn

wartende Frau nach dem Hofe , und gieng mit ihr nach dem Stall . Hier ſetzte

er ſich, nach ſeiner eigenen Erzaͤhlung , mit ſeiier Frau auf eine darin befindliche

Bank , nahm ſie auf den rechten Schoos , ind nach einer kurzen Schilderung

uͤber die frohe Zukunft , hat er ihr mit der linken Hand eine bei ſich habende

Schleiſe von einem Strick um den Hals zeworfen , denſelben damit zuge⸗

ſchnuͤrt, und nach erfolgter Erdroſſelung die Ermordete in eine Ecke des Stalls

hingeſchleppt , und den Strick ſo angebunden , daß es den Schein haben ſollte ,

ſie habe ſich ſelbſt erhenkt , welchen er daduch zu vergroͤßern glaubte , indem

er den Stall , wo er die Mordthat veruͤbt, inwendig zugebunden , und dem⸗

naͤchſt von dem Boden deſſelben nach einem andern Stall zu geſtiegen , und von

eraus zu ſeiner Arbeit nach der Wittwe Jahrmarkter gegangen .

Die beiden Kinder der Ermorbeten ſchrien nun des Morgens ohngfaͤhr 9

iach ihrer Mutter , welches der Nachbar Goͤtze hoͤrte, und hiernaͤchſt die

er nach vielem Suchen in dem Stall aufgehenkt gefunden hat .

Ci e d .

Mel . Wer nur den lieben Gotſ laͤßt walten .

Kommt her an meines Lebens Ende,
Ihr Wanderer im Thraͤnenthal!



Beleidigte reicht mir die Höͤnbe:

Ich weine heut zum Letztenmal !

Zum Letztenmal ! — O weinet nicht

Zu laut vor Gottes Angeſicht.

2. Zur Suͤnde litß ich mich verleiten ,
Sie ſchlich ins unvervahrte Herz :

O flieht ſie , Freundel flieht von welten ;

Treibt mit der Suͤnd keinen Scherz .

Sie iſt — o höͤrts ind glaubt der Schrlft ,
Sie iſt ein ewig toͤdtnd Gift .

3. Ach , Freunde , ſchenkt mir das Erbarmen ,
Das man dem Suͤndr nie verſagt ,
Mein ' Kind ' r empfehl ich euren Armen ,
Damit ſie doch nicht ganz verzagen .

Euch bitt ich mein Ferbrechen ab ,

Vergebt mir, wie mr Gott vergab .

4. Gott , Vater , nun in deine Haͤnde ,
Befehl ich ewig meinn Geiſt .
Wie herrlich iſt des Glaubens Ende!
Gott , deine Guͤte ſey gepreiſt !
Wie lechzt , wie duͤrſet mich nach dir ,

Nimm meine Seele , Herr , zu Dir !

5. O Wonne , die ich vor mir ſehe ,
ch ſterb ' , und ſterh als Gottes Kind ;
ÆK.„ EFE HAÆα. ν . Kaue ick asfRO

Was ich am Tobestage ſprach !
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